


Erste Erzählung .
Der wöhlthatige Prälat .

«̂ oti Carlos und Donna Leonora kannten und

liebten sich ; und ein seltenes Beyspiel , ihre Liebe

wuchs mit ihrer Bekanntschaft . Beyde eben so edel

von Denkungsart als Geburt , schienen von der

Natur selbst für einander bestimmt zu seyn . Sie

war in ihrem Geschlecht nicht so schön als er in

dem seinen ; aber besaß so viel Anmuth des Gei »

stcs und so viel von dem was nicht beschrieben

werden kann , daß sie ihrem Geliebten nie einen
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Augenblick Zeit ließ zu bemerken , was ihr noch

abgieng , um sie wirklich zu dem Muster der Voll¬

kommenheit zu machen , das sie in den Äugender

Liebe zu seyn schien . Er hingegen war von einem

schwärmerischen und unstäten Wesen , das seinem

Vorzug an Schönheit wenigstens ' das Gegenge¬

wicht gehalten hätte , wenn irgend ein dritter neu¬

gierig genug gewesen wäre , alles das auf die

Waage zu legen . Denn sie selber suchten sich nur

durch Liebe zu überwiegen ; und kaum glaubte ein

Theil den Ausschlag gewonnen zu haben , so

mußt ' er ihn dem andern zuerkennen . Nur Don

Carlos , zweifelte zuweilen wann er wieder eine

neue Schwachheit oder Thorheit begangen hatte ,

an der Möglichkeit , daß sie ihn eben so lieben

könne als er sie ; und als sie ihn eines Tages ,

indem sie seine Hand sanft in die ihre drückte und

eine herausgedrungene Thräne zu verbergen die

Augen niederschlug , heiliglich versicherte , daß sie

ihn weniger lieben würde , wenn sie ihm nichts

zu verzeihen hätte ; so schwur er zu ihren Füssen ,

daß sie mehr werth sey als alle Heiligen und alle

Engel desHimmels . Sie verwies ihm seine S chwär -
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tnereyt er glaubte daß er zu viel , und fühlte ,
daß er zu wenig gesagt habe .

Eine reiche Erbschaft sezte ihn endlich in den
Stand , seine und Lenorens geheime Wünsche be¬
friedigen zu können . Er war auf dem Punct , Heu¬
rathsvorschläge zu thun , als er Donna Doro¬
thea zu sehen bekam , die damahls von jedermann
als ein Wunder weiblicher Schönheit angestaunt
wurde . Ihr Anblick überraschte , betäubte ihm Voll
von den Vorzügen seiner geliebten Lconore ver¬
band er sie mit dieser glänzenden Schönheit , und
überließ sich ganz der süsscn Illusion , womit diese
Vorstellung ihn bezauberte : Jene holden himmli¬
schen Worte , die seine stürmische Jugend in won -
nevolle Stille wiegten ; er hörte sie izt nicht allein ,
sie liessen an dem Rande des schönsten Mundes
eine Süffigkeit zurück , die er mit entzückenden
Küssen in sich schlürfte . Jenes liebe und leider so
seltne Paar , Wiz und Empfindung , die das sanftö
Himmelblau von Lenorens Augen mehr ankün¬
digte als zeigte , sah er izt in dem flüssigen Feuer
von Dorotheens schwarzen Augen als vor zu grosser
Fülle in einander schmelzen . Die schönste Seels
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erschien ihm in Gestalt der reizendsten Wollust ; er
sah Lenoren in Dorotheen , und glühte dies voll-
kommne Wesen zu bestzen . Er bewarb sich um
sie , heurathete sie und war unglücklich . Leonore
war verloren ; es blieb ihm nichts als Dorothee :
eine schön geformte Figur , weiß und roth , mit
voller Brust und leerem Geist , kaltem Herzen und
glühendem Blnt .

Er dem sein eignes Herz und Leonore das wahre
Glück kennen gelehrt hatten , man stelle sich vor ,
was erwerben mußte , da er die schönen ' Bilder ,
unter denen er gleichsam aufgewachsen war , auf
einmal alle verschwunden sah . Und was sein Un¬
glück aufs höchste trieb , war der Zustand , worin
er durch seine Treulosigkeit Lenoren versezt hatte ;
denn er hörte , daß sie seither in eine Krankheit
gefallen sey , die ihr vielleicht das Leben kosten
würde . Sie schickte ihm die Briefe , die sie von
ihm hatte , zurück , ohne irgend einen Vorwurf
oder etwas anders als den Wunsch , daß er glück¬
lich seyn möchte , beyzusezen . Seine Antwort war
das Bild seines Herzens . Ihre Briefe behielt er ,
und schrieb ihr , daß sie allein wie das wohlthä-
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lige Zulispeln eines Schuzgeistes ihn noch von der
lezten Verzweiflung zurückhalten . Lenorens schöne
Seele fühlte Mitleiden mit ihrem Ungetreuen ,
und die Vorstellung , daß sie etwas zur Erleichte¬
rung seines Leidens beytrage , benahm dem ihri¬
gen , dem sie beynah unterlag , einen grossen Theil
seines Gewichts , und half ihr das übrige tragen .

Don Carlos fand mit jedem Augenblick feinen
Zustand unerträglicher . Er konnte Dorotheen nicht
anders als mit Verachtung und Abscheu ansehen .
Er verwünschte sie , sein Schicksal und sich dazu .
Der Wahnsinn seiner Verzweiflung drang ihm den
Wunsch ab , seine Gattin strafbar genug zu fin¬
den , um sich rechtmäßiger Weise von ihr losma ,
chen zu können . Fremden Liebhabern aus dem Weg
zu gehen , hatte er sich mit ihr auf ein Landgut
begeben , das eine halbe Tagreise von Madrid ,
ihrer gemeinschaftlichen Vaterstadt entlegen war ;
izt wollte er sie in die Stadt zurückführen , um
desto leichter zu finden , was er zuvor gefürchtet
hatte . Auch würde er diesen Vorsaz sogleich aus¬
geführt haben , wenn er nicht seine Hoffnung auf
einen Prälaten gcfezt hätte , der in der Nachbar ,

A ;



6 Erste Erzählung .
schaft wohnte und Dorotheen seit einiger Zeit den
Hof machte . Was dieser Hoffnung nicht wenig
schmeichelte , war eine schändliche Geldsucht , die
er an seiner Gattin wahrgenommen hatte ; und
von Seiten des Prälaten alles was dieselbe reizen
und befriedigen konnte ; und weil er ausserdem da¬
für hielt , daß alles eher als platonische Liebe die
Sache eines Prälaten seyn könne .

Donna Dorothea arbeitete unter der Hand -
picht weniger an einem Plan , sich von ihrem
Galten loszumachen . Denn sie war lange vor ihrer
Heurath in geheimer Verbindung mit einem jun¬
gen Spanier , der durch ein gewisses freyes unver¬
schämtes Wesen , das vielen Schönen gefallt ohne
daß sie es Wort haben wollen , und durch man¬
cherley Kunstgriffe ihrer Sinnlichkeit zu schmei¬
cheln , sich äusserst bey ihr beliebt zu machen ge¬
wußt hatte . Weil beyde ohne Vermögen und also
ausser Stand waren , sich zu heurathen , so wur¬
den sie eben so niederträchtig als arm , miteinan¬
der eins , daß die Heurath mit Don Carlos zum
Werkzeug ihrer künftigen Vereinigung dienen sollte ,
Sie wollte ihrem Gatten unvermerkt , bis aufeine
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festgesezte Summe entwenden , womit sie dann

beyde nach Frankreich zechn , und dort , wie sie

sagten , ein Götterleben führen wollten . Auch be¬

trieb sie hernach ihr Vorhaben mit so viel Eifer

und Emsigkeit , daß ihre Geldsucht bald jedermann

in die Augen fiel , und einem angebohrnen Geize ,

den sie wirklich nicht hatte , zugeschrieben wurde ;

denn die eigentliche Triebfeder davon war so ver¬

steckt , daß man ihr nicht leicht auf die Spur

kommen konnte . Don Antonio ( so hieß Doro -

theens Liebhaber ) hatte sich , als Waldbruder ver¬

kleidet , in einer benachbarten Einsidcley , deren

Besizer alt und kränklich war , unter der Bedin¬

gung eingemiethet , ihm täglich seinen Unterhalt ,

und jede Woche noch ein Stück Geld obendrein zu

schaffen . In dieser Gestalt kam er zwcymal die

Woche vor Dorotheens Fenster , die ihm bann ein

in Papier eingewickeltes Allmosen in den Hut

warf ; das Papier war ein Billet und das Allmo

sen ein Goldstück , womit er sich und seinen Alten

befriedigen konnte . Was feine Antworten betraf ,

so hatte er vermittelst ihres Geldes einen Pasteten -

becker des schon erwähnten Prälaten vermocht ,
A 4
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ihr von Zeit zu Zeit seine Antworten in kleinen

Pastetchen beyzubringen , die auf Fürsprache unb

Empfehlung Seiner Hochwürden ihr gewöhnliches

Frühstück ausmachten .

Während dieser Verschwörung von Doro -

theen gegen ihren Gemahl kam ihr der Prälat wie

gerufen in den Wurf . Sie wußte seine beynah ak>-

genüzten Sinne nach und nach so mächtig zu rei¬

zen , und das bischen Feuer , das noch unter der

Asche glimmte , so künstlich wieder anzufachen ,

daß er bald , wann sie von irgend einem Bedürf¬

nis , das sie ihren Mann nicht wissen lassen möchte ,

zu sprechen anfieng , sich für den glücklichsten Sterb¬

lichen hielt , wann sie ihm erlaubte , seine Gold¬

börse in ihren Schoos ausgiessen zu dürfen . Und

wann sie es dann nur als Lehnnngswcise gestat¬

ten wollte , so schwur er ihr , all sein iziges Glück

würde sie ihm verbittern , wenn sie ihn je nur mit

einem Gedanken von Wiedererstattung kränke »

wollte ; wobey sie niemals ermangelte ihm zu be¬

zeugen , daß ihr nichts so sehr als sein Glück am

Herzen liege . Alles dies und dergleichen wurde

durch Ohrenflüstern , Häuddcdrücken , gchcimnis -
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Erste Erzählung . 9
volle Blicke und erhäschte Beyseite abgethan ; de ,
nen sie sich zulezt ohne Scheu überliessen , weil Don
Carlos kein Acht darauf zu haben schien , viel¬
weniger nur einen Schatten von Eifersucht bli ,
cken ließ .

Als das Spiel endlich so weit gediehen war ,
daß in Dorotheenö und des Prälaten Augen Ver«
spruch und Hoffnung einander so ungeduldig an -
fahn , daß es schien , sie wünschen beyde nichts
als den ersten Augenblick der Freyheit ; so glaubte
Don Carlos , die Zeit sey gekommen , die ihn
von seiner Gattin befreyen und in den Stand sie¬
zen könne , sich mit der beleidigten Liebe seiner
Leonore wieder auszusöhnen . Er gab eine dreytä -
gige Reise vor , gierig , kam heimlich zurück , und
versteckte sich in sein Cabinct , von wo aus er in
das Zimmer seiner Gattin sehen und hören konnte
was darin gesprochen wurde. Er sah sie wollüsti¬
ger als jemals gekleidet in einem Lehnstuhl sizen ;
sie hielt eine Stickerey in der Hand , und blickte
immer gegen die Thüre , zum Zeichen daß sie je¬
mand erwarte , u . s. w .

Der Prälat erschien eilfertig , in allem Feuer

V
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einer Flasche Maderawcin , und mit aller der zu¬

versichtlichen Zuthätigkeit , wozu er berechtigt zu

seyn glaubte . Sie empfieng ihn hösiich und kalt .

Er erstaunte , sie lächelte ; er schmeichelte , sie

stuzte ; er wagte , ein auffahrender Blick von ihr

blizte ihn zurück . Don Carlos , der sie in seiner

Gegenwart so heimlich mit dem Prälaten gese¬

hen , machte grosse Augen in seinem Hinterhalt .

Sie fieng an von gleichgültigen Dingen , vom

Wetter und dergleichen zu sprechen / und arbeitete

an ihrer Stickercy fort / die einen Sanct Johann

in der Wüste vorstellte / und beynahe zu Ende war .

Ungeduldig zog der Prälat sein Brevier aus der

Tasche / sezte die Brille auf / und brummte / mit

mehr Nachdruck und Wärme / als er sonst gewohnt

war . Dabey konnt ' er sich nicht enthalten / ver -

stohlne Blicke nach Dorotheen zwischen der Brille

und dem Brevier durchzuschieben / und je nachdem

die Spize ihres Fusses / oder ihre wollüstige Brust

in Vorschein kam / stockte seine Andacht / so daß

er nicht selten den Namen Maria in der Mitte ent »

zweybrach / Dorotheen anzurufen . Sie winkteihm .

Er stürzte hin zu ihr . „ Kennen Sie dies Bild ? "
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Der Prälat . Sanct Johann / mein schönes

Dorchen ?
Dorothea .. Ist es mir gelungen , diesem

bleichen Kopf etwas von der Würde zu geben ,
mit welcher wir ihn uns denken müssen ? Schei¬
nen diese aus seinem abgezehrten Gesicht hervor-
funkelnden Augen nicht zu verrathen , daß ein
grosses Geheimnis des Himmels in ihm arbeite ?
Das leichte Flämmlein auf seiner eingefallnen
Wange scheint es nicht ein Wiederschein der auf¬
steigenden Gluth seiner Seele ? Was dünkt Ih¬
nen , Prälat ? Und seine übrige Figur ?

Der Prälat ( der auf die Figur ihre Brust
sah , die als von dem heiligen Gegenstand erfüllt ,
in ungewöhnlicher Bewegung war ) Entzückend !
bezaubernd !

Dorothea , ( die Stickerey in die Höhe hal¬
tend ) Betrachten Sie alles . Seine ganze Person !
Seine Stellung ! Das härne Gewand ! Diese
Hände !

Der Prälat , ( der durch die Oeffnung des
Hemdermels den Arm , welcher die Stickerey em -
porhielt , mit trunknen Augen verfolgt hatte , wie
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ausser sich ) Dieser Arm ! Sanct Johannes selbst

hätte davor gezittert . Einmal davon umschlungen ,

hätt ' er in einen neuen sichtbaren Himmel entzückt ,

jenen unsichtbaren mit all seinen Geheimnissen dar¬

über vergessen . Dies schöne Glück war mir auf¬

behalten ; nicht wahr , himmlisches Dorchen ,

nicht wahr ? Und wär ' er auch selber hier , so hätt '

ich doch wohl von seiner magern abgefleischten

Heiligkeit nichts zu fürchten ?

Dorothea . ( indem sie den Prälaten mit der

Stickerey zusammenhält ) Er ist stark , nicht ge¬

mästet . Sieht er aus , als ob es seinem Körper an

Mark , und seinem Geist an Feuer fehlte ? Er ist ,

wie Sie sehen , nickt in todten Schmeer begra¬

ben , nicht von schlappem Fleisch umschlottert !

Nicht , statt von innrer eigenthümlicher Kraft ,

von verfliegenden Weindünsten glühend ! Glauben

Sie , ein unbeholfner Wanst und ein küpferiges

Gesicht würden ihn liebenswürdiger machen ?

( Der Prälat trat zurück , seine angestrengten Ge¬

sichtszüge spannten sich merklich ab ) Glauben

Sie , Prälat , daß er tugendhafte Weiber zu ver¬

führen gesucht habe ? ( Er sezt sein Brevier fort )
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O Carlos , ich dir ungetreu ? Dir ? Wo ist der

Mann , der dir gliche ? Ha wüßtest du , daß je¬

mand sich erfrecht hat , deine Gattin in die Classe

ehrenloser Weiber herabzusezen ? Nein , du wür¬

dest den Schimpf nicht ungerochcn lassen . Wo¬

mit , Prälat , womit hab ' ich diese Beleidigung /

diese Erniedrigung von Ihnen verdient ?

Sie warf als ungehalten die Stickerey bey¬

seite , und legte gleichsam als wollte sie weinen ,

den Kopf auf den Lchnstuhl zurück . Der Prälat

hatte sie nie in einer fo wollüstigen Stellung ge¬

sehn . Er zitierte , glühte , und warf sich , um

Verzeihung zu bitten , zu ihren Füssen . Sie wand .

te das Gesicht von ihm weg , ihm desto länger

Zeit zu lassen , ihre Knie zu drücken , und zu

beobachten , wie empört ihre schncewcife Brust

gegen ihn sey . Endlich raste sie sich auf , und er

lag noch wie betäubt vor dem Lehnstnhl auf den

Knien , als sie im Nebenzimmer beynahe überlaut

frohlockte , und schon im Geist das Söhnopfer

vor sich sah , das er auf den ersten Wink ihr brin¬

gen würde , und um welches ihr eigentlich zu thun

war . Denn aus Furcht , den Prälaten durch Be -
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ftiedigung seiner Leidenschaft vielleicht nur abzu¬
kühlen , hatte sie sich vorgenommen , durch das
Widerspiel ihn noch mehr anzufachen / um her¬
nach desto leichter was sie wollte , von ihm zu
erhalten .

Während dieser Scene gieng in Don Carlos ,
der die geheime Triebfeder davon nicht argwöhn¬
te / eine gewaltige Erschütterung vor . Er ahndete
Tugend bey seiner Gattin / und fieng an zu fürch¬
ten / daß er , für Lenoren eingenommen , sie mis -
kannt , und ihr Unrecht gethan habe. Sein gan¬
zes Wesen schauerte , und empörte sich . Wieviele ,
dacht ' er , sind unter äußerlichem gutem Schein
desto schlimmer ? Warum könnte der Schein des
Bösen nicht eben sowohl täuschen ? Vielleicht wuß ,
te sie meine Liebe zu Leonoren ; was Wunder ,
daß sie alsdann mich unwürdig hielt , ihren Werth
zu kennen ? Auf diese Art schrieb er die Fehler ,
die er an ihr bemerkt hatte , auf seine eigene Rech¬
nung . Alle die Träume von Glückseligkeit , wo¬
von er sich betrogen glaubte , rief er wieder zu¬
rück . Dorotheens Schönheit , die er nie so ver¬
führerisch gesehen , hatte die ehrwürdige Gestalt
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der Tugend angenommen : es war um Don Car¬
los geschehen , sein Blut und seine Sinnen ent¬
flammten sich , und sein trunknes Herz , statt dem
Feuer zu wehren , hatte seine Lust daran .

Er wäre augenblicklich mit reuigem Entzücken
in ihre Arme geflogen , hätte nicht die Furcht ,
durch das Geständnis daß er sie behorcht habe ,
sie zu beleidigen , ihn zurückgehalten . So viel cS
ihn auch kosten würde , entschloß er sich die zwey
übrigen Tage seiner vorgeblichen Abwesenheit noch
abzuwarten , und . dann eine neue Epoche mit ihr
zu leben anzufangen . Was er aber keinen Augen ,
blick aufschob , war ein Opfer , das er seiner Gat¬
tin schuldig zu seyn glaubte . Er raste , seinen bis¬
her alleinigen Trost , Lconorens Briefe zusammen ,
und schickte sie ihr ; er sey nun glücklich , schrieb
er ihr dabey , und keines auswärtigen Trostes
weiter bedürftig . Ein Raub seiner ersten Aufwal¬
lung bedachte er nicht , daß er dadurch Lconorens
Herz brechen würde .

Als er folgenden Morgen , eh seine Gattin er,
wachte , sich aus dem Haus entfernen wollte , sah
er im Vorzimmer ihr Frühstück zuweggestekt . Aus
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einer verwirrten schwärmerischen Empfindung ,

weil er nun alles was seiner Gattin angehörte ,

zu lieben anfieng und mit ihr theilen wollte , oder

als ein vorläufiges Versöhnungszeichen , nahm er

eines der Pastetchen , die ihm sonst zuwider wa¬

ren , biß auf ein Papier , und las , wie folget r

„ Ja Dorothea , ich komme . So hat endlich

„ dein treuer Waldbrudcr mehr als Papicrchen

„ von dir zu hoffen ? Leb wohl , geliebte Einsie ,

„ dcley ! Unschuldige Freystätte meiner Liebe !

„ Nicht mehr sollen meine Seufzer deine heilige

, / Stillc unterbrechen . Der nächste Morgen wird

„ mich nicht mehr auf dem Strohlager ausge -

„ streckt , wird mich glühend von Vergnügen in

„ den Armen meiner Geliebten finden . Don An ,

» tonio . "

Don Carlos erstaunte nur einen Augenblick .

Seine vorigen Empfindungen verschwanden eben

so geschwind , als sie gekommen waren . Scin be ,

täubtes Her ; erwachte aus einem kurzen Traum .

Das Bild von Leonoren schien ihm zärtliche Ver¬

weise zu geben . Er machte sich plözlich auf den .

Weg nach Madrid , um zu ihren Füssen seinen

Wahnsinn
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Wahnsinn abzubitten , und ihrer gränzenlosen
Güte eingedenk , schmeichelte er sich , sie werde
seine Hoffnung , bald alles wieder gut zu machen ,
mit ihm theilen . Er hörte , sie sey im Closter ,
und niemand sagte ihm , in welchem . Ergriffen
von der Vorstellung , sie ohne Wiederkehr verlo¬
ren zu haben , schwindelte er schon die Abgründe
der Verzweiflung hinunter ; ein schwacher Rest
von Hoffnung hielt ihn noch auf ; die Hoffnung ,
es sey vielleicht noch Zeit , sie zu retten . Ein neuer
Beweggrund , der ihn anspornte von seiner un¬
würdigen Gattin sich los zu machen , um sich
ganz der Nachspührung seiner verirrten Leonore
widmen zu können .

Er flog zurück . DicNachricht , der Prälatsey
bey seiner Gattin , war ihm ein neuer Donner¬
streich . Er fürchtete , daß er ihm und dem erwar¬
teten Don Antonio im Weg seyn werde . Voll
Wuth und cckelhafter Erwartung eines aberma¬
ligen gekünstelten Tugendspiels sah er ins Zimmer :
es war finster , der Prälat schnarchte überlaut ;
Don Carlos war getröstet . Ohne sich diesen Zufall
erklären zu können , hieß er ihn als seinen Absich ,

B
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ten gleich günstig , eben so willkommen , als hätk
er ihm seiner Hoffnung zufolge einen andern zum
Retter zugeschickt .

Donna Dorothea hatte den lczten Versuch auf
die Börse ihres hochwürdigcn Anbeters gemacht .
Der arme Prälat , der bisher eine reichliche An¬
zahl Quadrupel ausgesäet , und nichts als leere
Grimassen und etwa einen vertröstenden Hände-
druck eingcärndtet hatte , brachte noch einmal so
viel als sie begehrt hatte , aber sezte hartnäckig
den Preis der nächsten Nacht darauf. Wobey wie
Donna Dorothea nachher einer ihrer Vertraute«
wieder sagte , sie die lebhafteste Vorstellung der
glänzenden Goldstücke vonnöthen hatte , um nicht
hundertmal alle Geduld zu verlieren . Indessen be-
schied sie ihren Liebhaber auf folgenden Morgen
an einem angegebenen Ort ihrer zu warten , in
gewisser Zuversicht , auf eine oder die andere Weise
die Brandschaznng des Prälaten davon zn tragen .

Der Tag fieng an zu grauen . Der Wagen ,
der Dorotheen , zu ihrem Schicksal führen sollte ,
stund am Thor . Don Carlos kam mit Ungestüm
ins Schlafzimmer . Der Prälat fuhr fort zu schnar.
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chen . Dorothee stund reisfertig in ihrem Cabinet
vor einem Tischchen voll Goldstücke , beschäftiget sie
vollends einzurollen . Don Carlos zog sie heraus ,
schloß das Cabinet , weckte den Prälaten mit einem
derben Streich auf den Arm , der als ob er Do -
rothecn noch umarmte , über die leere Stelle deS
Bettes gebogen lag , sagte ihm guten Morgen
und lebewohl bis auf seine Wiederkunft , vor«
aussehend , daß er sie nicht abwarten würde ,
und führte Dorotheen in den Wagen . Sie er¬
holte sich einigermassen von ihrer Bestürzung ,
da sie sah daß der Wagen die Strasse nach Frank¬
reich einschlug , wo ihr Geliebter in einiger Ent¬
fernung sie erwartete . In der Hoffnung von
ihm gerettet zu werden , winkte sie ihm mit dem
Schnnpftuche , so bald sie ihn entdeckte . Don
Antonio , der an nichts arges dachte , lief ihr
eilig und frohlockend entgegen . Sie rief : Hülfe !
er zog eine Pistole , und fiel in nehmlichen Au¬
genblick von zwey Schüssen , womit die Bediente
von Don Carlos ihm zuvorgekommen waren .
Sie that einen fürchterlichen Schrey , und eü,
holte sich aus einer langen Ohnmacht , nachdem

B -
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Don Carlos die Briefe seiner Gattin , die man

dcy Don Antonio gefunden , zu sich genommen ,

lind ihn bereits als einen erlegten Strassenräuber

nach dem nächsten Dorfe gesandt hatte .

' Nun unterzog sie sich ohne Sträuben den

Clostervorfchlägen , die ihr Don Carlos that ;

besonders nachdem er ihr ihre Briefe an Don

Antonio gezeigt hatte . Sie warf sich als die

busfertiqstc und schönste Sünderin in die Arme

der Aebtissin . Don Carlos athmete leichter ,

suchte unter den Closterfraucn Leonoren , aber

^ fand sie nicht ; nannte sie , niemand wußte von ihr .

> Entschlossen alle umliegenden Clöster auszu -

spührcn , säumte er nicht , sich auf den Weg zu

machen , und indem er die Staffeln , die zum

Closter herausführen , hinunter eilte , kam ihm

am Arm ihrer Mutter Leonore entgegen . Die

Zeit nach ihrer Abreise von Madrid hatte sie um

ter abwesende Verwandte und Freundinnen ge -

theilt ; und als sie sich aus ihren Armen los -

gewunden , wollte sie ihr ungläubiges Herz be¬

reden , daß nun alle Bande die es noch an die

Welt hafteten , zerrissen seyen .
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Erste Erzätzsung . 2r
Sie war in weiß gekleidet ; Augen und Wan¬

gen eingesunken , ihre abgefärbtcn Lippen schie¬
nen vom Sckmerz , der sie verzehrte , ausge¬
glüht und hcrvorgctrieben . Sie weinte nicht ,
aber man sah , daß sie viel geweint hatte . In¬
dem sie an die Gitter des Closiers hinaufsah ,
lächelte sie sanft , als wollte sie sagen : „ Ich
„ glaube , wir hintergehn uns beyde ; du mich ,
„ da du mir Trosi versprichst und nicht geben
„ kannst ; ich dich , weil du glaubst es sey Trost ,
„ da es Nahrung und Freyheit für meinen
, , Schmerz ist , was ich bey dir suche . "

Don Carlos drängte sich zwischen Mutter
und Tochter , führte sie als mit Gewalt zurück ,
und bat Leonorcn nur um zwey Tage Bedenk¬
zeit , ehe sie ihr Vorhaben ausführen wollte . Die
Bedenkzeit wurde bey ihm angelegt . Er wußte
so guten Gebrauch davon zu machen , daß sie
ihm einige Zeit hernach , da er ihr Herz schon
hatte , ihre Hand noch dazu gab . Die Liebe ,
die sie für einander geschaffen , machte sie glück¬
lich ; und wann zu Zeiten Don Carlos über seine
begangene Treulosigkeit sich nicht zufrieden ge-

B Z
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den wollte , so tröstete ihn Lconore mit der Vor¬

stellung / daß ihnen ihr iziges Glück nicht so em¬

pfindlich , cvn würde , wären ste nich ^ zuvor un¬

glücklich gewesen .
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